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Die Rede des Reichskanzlers im ßanptausschuss.
Die Uede des R ^ rhsKanzlevs

im Dcrrrplausjchuß.
Berl in,  24 . Jan . D er Reichskanzler  hielt heute

nachmittag im Hauptausfchutz des Reichstages die - ange¬
kündigte Rede , in der er zunächst die Verhandlungen sin
Brest - Litowsk  besprach . Er sagte , daß sie sehr schwierig
seien , aber einen günstigen Abschluß erhoffen lassen . Mit
der Ukraine  bestehen gute Hoffnungen  auf baldige
Einigung.  Seit Ablauf der Frist am 4. Januar sind
wir der Entente  gegenüber nicht mehr gebunden.

Der Kanzler besprach dann die Rede Lloyd Georges
und die Botschaft Wilsons.  Lloyd Georges Tonart  ist
bereits eine andere  geworden , jedoch F r i e d e n s st i m -
mung  ist aus seiner Rede nicht ' herauszulesen.  Wei¬
ter besprach der Kanzler die Lage Deutschlands vor dem
Kriege . Deutschlands Bündnisse hatten lediglich defen¬
sive  Zwecke . Elsaß - Lothringen  umfaßt größtenteils
rein deutsche Gebiete . Die Wiedergewinnung
stellte im wahrsten Sinne eine Desannektion  dar . Auch
Wilsons Ton ist anders  geworden . Seine Forderung
bezüglich der Geheimdiplomatie ist uns sh mPa-
t h i s ch. Seine Forderungen nach Freiheit des
Meeres , Beseitigung der Wirtschaftsschran¬
ken und Rüstungsbeschränkung  finden teilweise
unsere Billigung,  teilweise sind wir zur Verständi¬
gung  bereit . Hinsichtlich ' der Räumung der besetz¬
ten Gebiete im Osten lehnen wir jede fremde
Einmischung ab . Die Angliederung Belgiens
war nicht das Programm der deutschen Le¬
gierung . Solange die Feinde nicht die Inte¬
grität Deutschlands anerkennen , lehnen wir
jede Diskussion ab . Von einer Abtretung
Elsaß - Lothringens kann keine Rede sein.
Die italienischen Grenzfragen  und »die Balkan-
Fragen  gehen in erster Reihe Oesterreich - Ungarn
an . Den Mittelmächten bleibt es überlassen , sich mit dem
befreiten Polen zu einigen . Die Integrität der Tür¬
kei ist ein L eb e n s in t ere sse auch Deutschlands
Dem geplanten Völkerverband  stehen wir sym¬
pathisch  gegenüber . Die Sprache Wilsons ist nicht ehrlicher
Friedenswille , sondern die Sprache des Siegers zum
Besiegten.  Die Gegner täuschen  sich über unsere
militärische Lage , die noch nie so günstig war,
wie jetzt . Kommen unsere Gegne r mit besse¬
ren Vorschlägen , dann werden wir sie prü¬
fen;  denn auch unser Ziel ist der allgemeine  Friede.

Bis dahin gilt es für Regierung und Volk,
z u s a m m e n z u st e h e n.

Der Kanzler schließt mit warmer Anerkennung für die
Truppen und die Ausdauer aller Volksteile.

(Der ausführliche Wortlaut der Rede liegt noch nicht
vor .l •

Eine neue Keistung des Avg.
Hoffmann.

l ■ Am Ministertisch : Dr . Drews.
Aus der Tagesordnung steht der Antrag Fuhrmann (natl .),

Frhrr . v. Los (Ztr .), Mertin -Oels (freikons .), Winkler (kons.)
und Genossen auf Sicherstellung des

Rechtes der Staatsbeamten zur politischen
Betätigung.

In seiner urspriinglichen Fassung hatte dieser Antrag auch
die Zurücknahme des Erlasses des Ministers des Innern über
die Betätigung der Beamten in der Vaterlandspartei ge¬
fordert . Der Ausschuß hat einstimmig einen Antrag ange¬
nommen , der an die Regierung 'vorbehaltlich einer baldtun !-!
lichen gesetzlichen Regelung das Ersuchen richtet , für alle
Zweige der Staatsverwaltung eine Verfügung zu erlassen,
durch die das den Beamten zustehende Recht der politischen
Betätigung sichergestellt , jedoch untersagt wird , innerhalb der
Diensträume oder auf dienstlichem Wege oder sonst durch Aus¬
nutzung der Dienstgewalt zur Betätigung für politische Ver¬
einigungen und Parteien aufzufordern.

Frhrr . v. Zedlitz (freikons .) beantragt Zurückoerweisung
dkr Angelegenheit an den Ausschuß zwecks schriftlicher Bericht¬
erstattung . Alle Parteien hätten den dringenden Wunsch , die
Angelegenheit noch im laufenden Tagungsabschnitt zur Er¬
ledigung zu bringen . Heute könne aber ohne jeden Bericht - da
der Berichterstatter einen mündlichen Bericht zu geben nicht
in der Lage sei, sachlich über die wichtige Angelegenheit
nicht verhandelt werden Die Erledigung in dem lausenden!

s Tagungsabschnitt werde durch die Zurückverweisung zwar
f hmausgeschoben , aber nicht unmöglich gemacht.

Ad . Hoffmann (Unabh . Soz .) widerspricht . Die Vater-
f landspartet will offenbar in der Zwischenzeit weiter auf die!
'< Brester Verhandlungen einwirken . (Widerspruch .) Das Mene-
l tekel in O esterreich  sollte als Warnung dienen . Sic tanzen
s auf einem Vulkan . (Lärm .) Selbst ein Scheidemann hat mit

der Opposition gedroht . Wir stehen wie in Oesterreich 10
s Min ul en p o r Aus b ruch d e r Kat astrop he (Großer
i Lärm .) Das Volk ist es satt , weiter in den Krieg
5 gehetzt zu werden. (Lärm - und Pfuirufe .)

Vizepräsident Dr . Lohmann  ruft den Redner zur Oro-
: nung . (Beifall .)

Frhrr . v . Zedlitz (freikons .) : Die Angelegenheit hat mit
. dem Brester Verhandlungen nichts zu tun . (Zustimmung .) Der

Zusammenhang ist an den Haaren herbeigezogen . (Sehr richtig !)
s Niemand will die Angelegenheit verschleppen , aber ohne einen

mündlichen oder schriftlichen Bericht aus dem Ausschuß ist
eine sachgemäße Behandlung unmöglich !. Gerade die Aus-

i führung Hossmanns sprechen für die Rückverweisung. (Zust.).
Vizepräsident Dr . Lohmann:  Wenn ein schriftlicher Be-

richt nicht vorliegt und ein Mündlicher Bericht nicht gegeben
werden kann , mutz nach der Geschäftsordnung die Absetzung
des Gegenstandes von der Tagesordnung erfolgen.

Winckler (kons .) : Wir sind für Rückverweisung . Wenn
der Antrag dann wieder an die Bollverlammlung kommt , wer¬
den wir ruhig und sachlich über ihn verhandeln und alles
Notwendige mit der erforderlichen Deutlichkeit sagen.

Ad . Hoffmann:  Wenn das auch in der Geschäftsordnung
steht , so ist das Haus doch jederzeit majorenn . (Schallendes Ge¬
lächter .) Wenn Sie nicht unserm Rate folgen , übernehmen
Sie die Ve rMtw o rtung für  alles ' , was kommt.
(Lärm , Zuruf : Gehen Sie zu den Bolschewiki !) Aus den
Reichskanzler wird in unerhörter Weise eingewirkt . (Zuruse:
Zar Sache !) Der Reichskanzler ist auch ein Beamter und wir
wollen diese Einwirkung zur Herbeiführung einer bestimmten
politischen Betätigung verhindern . (Gelächter .) Sie wollen
das Volk weiter in den Krieg hetzen  und neue Millio¬
nen opfern. (Großer Lärm und Pfui -Ruse .)

Vizepräsident Dr . Lohmann  ruft den Redner zur Ord¬
nung . (Beifall .)

Frhrr . v . Richthofen (Lons .) : Der Ausschuß hatte ein¬
mütig den Wünsch , daß die Sache heute zur Verhandlung käme,
aber ohne Bericht geht das nicht . Wie sollen wir das weit¬
schichtige Material sonst sachlich erörtern ? Allgemeinpolitische
Erwägungen haben in keiner Weise im !Ausschuß mitgcsprochen.
Auch die Fortschrittler glaubten , daß der Ausschußantrag ohne

i jede Erörterung hier 'angenommen werden würde . Nur dann
hätten wir allenfalls aus eine Berichterstattung aus dem
Ausschuß verzichten können.

Fuhrmann (natl .) : Als Antragsteller kann ich das
nur bestätigen .. Wir Antragsteller haben doch das größte Inter¬
esse an der schnellsten Erledigung der Angelegenheit und wir
würden sogar auf schriftliche Berichterstattung verzichten , wenn
ein mündlicher Bericht gegeben werden könnte . Aber das er¬
klärt der Berichterstatter für unmöglich . Mit den Brester Ver¬
handlungen hat dieser harmlose Vorgang nichts zu tun.

Ad . Hoffmann:  So harmlos ist die Sache nicht . Seit
dem Beschluß des Ausschusses sind acht Tage verflossen . (Wider¬
spruch .) In diesen acht Tagen haben sich in Oesterreich Ereig¬
nisse abgespielt , die auf den Ausschuß vielleicht Eindruck ge¬
macht hätten . (Widerspruch .) Die drei Wochen , um die die
Sache jetzt verschleppt wird , sind entscheidend . (Zuruf : Unsinn !)
Für Sie mag das Volk Unsinn sein , für uns nicht . (Lachen .)
Sie haben die Mehrheit und damit die Macht . Aber wen
die Götter verderben wollen , den schlagen sie mit Blindheit.

Boislh (natl .) : Der Vorredner irrt . Die Ausschuß-
sitzung hat vorgestern abend stattgefunden und sämtliche Vor¬
gänge in Oesterreich waren ihr bekannt . (Hört , hört !) Der
Ausschußantrag ist einstimmig angenommen worden . Wir ' be¬
dauern , daß wir den Antrag heute nicht erledigen können.

Ad . Hoffmann:  Ich bleibe bei meinen Behauptungen.
(Stürm . Heiterkeit .) Wir warnen in zwölfter Stunde . (Lärm .)

Frhrr . v . Zedlitz (freikons .) : Ich stelle fest, daß von den
Parteifreunden des Herrn Adolf Hoffmann niemand , hier ist,
er ist ga « z allein da . (Große Heiterkeit .)

.Die Geschästsordnungsaussprache wird durch einen Schluß-
antrag geschlossen. Gegen die Stimme des Abg . Adolf Hosf-
mann wird mit den Stimmen aller andern Parteien der An¬
trag zurückverwieseu.

neugegründeten deutsch -nationalen Vereinigung und 'Marckhl,
welcher insbesondere die südslawischen Bestrebungen be¬
kämpfte , ab . Die tschechischen und südslawischen Redner
kritisierten die Friedensverhandlungen in
Brest - Litowsk  und betonten neuerlich ihren Standpunkt
hinsichtlich des Selbstbestimmungsrechtes . Der polnische
Sozialdemokrat T a s z y n s k i wendet sich gegen die Auf¬
fassung , als ob Deutschland Oesterreich gerettet
habe ( ! ). Ohne Oesterreich , die Türkei -und
Bulgarien hätte Deutschland sich der Feind«
nicht erwehren können ( ! ). Der Wiener Abgeord¬
nete Zenker  gab einer ähnlichen Meinung  Ausdruck
und verlangte , daß die Monarchie in Brest -Litowsk eine wirk¬
lich österreichische Politik mache . Der Ruthene Petruszewycz
protestierte gegen die Angliederung ukrainischer Gebiete an
Polen . Ter Sozialdemokrat Adler  erklärte , die Sozial¬
demokraten verlangten nichts anderes , als was Graf Ezernin
in seinen Reden ausgesprochen habe . Sie verlangten nicht
einen Bruch oder das Unmögliche , daß Deutschland
sich plötzlich unter die Führung Oesterreichs
begebe.  Wenn man in Berlin sage : Für uns ist Triest
wie Straßburg , dann dürfe man sich nicht aufregen , wenn
Ezernin sagt : mir ist Straßburg wke Triest.  Man
könne nicht die Früchte des Bündnisses einseitig  genießen.
Der christlich -soziale Nataja betonte , auch die Christlich-
Sozialen ständen auf dem Boden eines Vprständigungsfrie-
dens , auf dem von Graf Ezernin verkündeten Standpunkte.
Einen großen Raum in der Debatte nah 'm die Ausstands-
bcwegung ein . Die sozialdemokratischen Redner bezeichnten
das Zugeständnis der Regierung als den Beginn einer wirk¬
lichen Demokratie  und verwahrten sich gegen den
Vorwurf , daß sie den in der Bevölkerung bestehenden Un¬
willen über die Ernährungsverhältnisse zu parteipolitischen
Zwecken ausnutzten.

Wiederaufnahme der Arbeit in Wien und Prag.
Wien, 23.  Jan . Im Laufe des Dienstag ist die Aus-

standsbewegung unter den Wiener Arbeitern noch weiter ab¬
geflaut . In Versammlungen , die am Nachmittag stattfan¬
den , wurden die widerstrebenden Elemente mit Erfolg be¬
wogen , der von der Parteileitung ausgegebenen Parole zu
folgen , so daß nun die Arbeit allgemein wieder ausgenommen
worden ist.

Prag,  24 . Jan . (W .B .) Nach ' 24stündiger Arbeitsruhe
ist gestern früh die Arbeit in allen Betrieben wieder ausge¬
nommen worden.

Zur Kcrge in Rußland.
Mißstimmung an der rnsfischen Front.

Berlin,  24 . Jan . Von einem Neutralen , der soeben
{ aus Rußland zurückgekehrt ist , hören wir , daß an der russi¬

schen Front über den schleppenden Verlauf der Friedens-
z Verhandlungen in Brest -Litowsk nicht geringe,Mißstimmung

besteht . Den Versuchen der maximalistischen Blatter den
langsamen Verlauf der Verhandlungen mit dem Widerstand
der deutschem Kapitalisten zu erklären , die angeblich für
Fortführung des Krieges seien , begegnet mau in russischen
Soldatenkreisen mit wenig Glauben . Man ist in diesen
Kreisen vielmehr geneigt , die bisherige Ergebnislosigkeit der

! Verhandlungen den maximalistischen Unterhändlern zur Last
zu . legen , die ohne Rücksichten auf die Notwendigkeiten der
jetzigen traurigen Lage Rußlands und der Bedürfnisse des
Landes die Zeit mit fruchtlosen Erörtelungen über maxi-
malistische Grundsätze und Theorien vergeuden.

Eine Auseinandersetzung über
De nt schland.

Wien,  23 . Jan . (W .B .) Abgeordnetenhaus . An die
Erklärung des Ministerpräsidenten knüpfte sich eine längere
Debatte . Pacher . Delvert und Oberleithner gaben im Namen
der Deutschen Böhmens , Mährens und Schlesiens Erklärun¬
gen ab , in denen sie auf das schärfste die staatsrechtlichen Be¬
strebungen der Tschechen bekämpfen . Sie fordern die Er¬
richtung einer selbständigen Provinz Deutsch -Böhmen mit
eigenem Landtag auf der Grundlage des allgemeinen , glei¬
chen und direkten Wahlrechts und für Mähren die voll¬
ständige Durchführung der nationalen Autonomie der Deut¬
schen in Mähren unter völliger Trennung von den Tschechen.
Aehnliche Protesterklärungen gaben Haldner im Namen der

Warenaustausch über die russische Front.
Berlin,  24 . Jan . (T .U.) Wie die Telegraphen -Union

hört , haben die Arbeiten der deu t sch-vsterr cisich -ung arisch-
russischen Kommission in Petersburg einen ersten Erfolg
gezeitigt . Die Sendungen für Kriegsgefangene
werden von jetzt ab direkt über die Front  und sticht
mehr durch das neutrale Ausland geleitet werden . Es
findet allwöchentlich eine Sendung statt . — lieber die Lage
in Petersburg erfährt man weiterhin , daß die Kämpfe,
die sich anläßlich der Auflösung der Konstituante abspielten,
von nur geringem Umfange waren . Tie Maximalislen können
sich bis jetzt noch immer fest auf die Petersburger Garni¬
son verlassen , und die Gegenrevolution verfügt nur über
schwache Streitkräfte . — Die Kämpfe gegen die Ukraine
dauern an . Zum Oberbefehlshaber der inneren ' Front wurde
der Matrose Dubenko  ernannt . D 'ie russische 8. Armee
beabsichtigt , ihre Stellungen an der Front zu verlassen

| und sich angeblich nach Norden durchzuschlagen oder aber in
Charkow sich den Maximalsten zur Verfügung zu stellen.
Eebenso wollen sich 3 Armeekorps der 9. Armee ihnen an¬
schließen . Die Ukrainer versuchen , den Abmarsch der Rus¬
sen zu verhindern . — ,Auch die Kämpfe Zwischen Russen
und Rumän en  dauern an und nahmen letzthin in Ga-
latz einen größeren Umfang an . Die Kämpfe nahmen
einen für die R u s s e n u n g ü n st i g e n V e r l a u f. Darauf¬
hin gingen die Russen , 3200 Mann mit 22  Ge¬
schützen , 23 Feldküchen , 700 Pferden  und einer
großen Anzahl Gefährte und vielem Kriegsmaterial , zu



uns über.  Auch nach Bessaraüien haben die Rumänen
Truppen gesandt. Die von Tscherbatew geschickten rumäni¬
schen  Truppen trafen aus maxlmattstische Truppen und sol¬
len von ihnen geschlagen  worden sein. Der Kamps sand
in der Nähe von Kischinew  statt . Bei Tag anrog
fanden heftige Kämpfe zwischen maximalistischen Kubanko¬
saken und KaledinS Don -Kosaken statt, die zum Vorteil der
maximalistischen Kosaken endigten.

Tie russischen Soldaten als Geiseln Frankreichs.
Bon dersranzösischen Gren ze,  24 . Jan . Frank¬

reich hatte bekanntlich von dem Zarenregiment erreicht, daß
es ihm 5 000 russische Soldaten als Kanonenfutter für die
Französische Westfront abgab. Nach Ausbruch, der russischen
Revolution hat es aber diesen Truppen nicht mehr gepaßt,
«hr Blut für die französischen Ziele zu vergießen . Es kam
dann wiederholt unter ihnen zu Meutereien , die von fran¬
zösischen Regimentern blutig unterdrückt wurden . Nun for¬
dert der radikale Abgeordnete Labruc in der „Heure", daß
jene Soldaten , da sie ihren Wert als Kampftruppen ver¬
loren hätten , als Arbeitersträslinge für Frankreich weiter
dienten , um dadurch die durch die Erklärung des russi¬
schen Staatsbankerotts verlorenen russischen Milliar¬
den zurück erhalten zu helfen.  Der Abgeordnete
schreibt: Wir würden nicht begreifen, daß wir in eben der¬
selben Stunde , wo wir von den Russen bestohlen werden,
noch gezwungen werden, diese Russen im Müßiggang zu
unterhalten . Wir zweifeln nicht, daß die französische Re¬
gierung von den in Frankreich anwesenden russischen Trup¬
pen fordert, daß sie durch ihre Arbeit den Schaden be¬
zahlen , den sie verursachen.

Die Nationalversammlung in Moskau?
Bern,  24 . Jan . Nach einem aus Petersburg einge¬

troffenen Telegramm , das das „Journal de Geneve" wieder-
gibt , suchen die gesamten Parteien die Nationalversammlung
in Moskau tagen zu lassen, wo schon mehrere politische Per¬
sönlichkeiten eingetrosfen seien.

Russischer Einspruch.
Kopenhagen,  24 . Jan . (TU .) Einer Drahtung aus

Petersburg zufolge soll die russische Regierung bei der ja¬
panischen und englischen  Botschaft in Petersburg gegen
di« Besetzung Wladiwostoks durch japanische Truppen Ein¬
spruch erhoben und von diesen Botschaftern eine Erklärung
verlangt haben.

Die französische Presse.
Bern,  23 . Jan . (W.B.) Die Auslösung der verfassung-

-ebenden Versammlung wird von der französischen Presse
wenig besprochen. „Homme Libre" urteilt : „Die Maxi-
malisten gingen genau so aurokratisch vor wie der Zar . In
Petersburg sind alle niedrigen Leidenschaften der Bevölke¬
rung und der Soldateska entfesselt . Vielleicht ist die Re¬
gierung Lenins nicht unmittelbar für die Morde und Un¬
taten verantwortlich , aber sie trägt die Verantwortung für
die Geistesverfassung der Bevölkerung ." Hervßs Ausführun¬
gen sind melancholisch. In Rußland sei für dre Entente
nichts mehr zu tun. Einem solchen Zyklon gegenüber sei man
machtlos . Er, werde sich, wie alle Naturereignisse , schließ¬
lich von selbst wieder legen.

Ter Verlauf der Verhandlungen' ln Brest- Li.wtofk mit den
Vertretern der maximalistischen Regierung Hatzte in letzter
-Zeit die französische Regierung wiederum lebhaft darin be¬
stärkt, daß sie schließlich trotz allem scheitern würden. Um
so mehr hat aber der Verlauf der Verhandlungen mit den
Vertretern der Ukraine neue Beklemmungen hervorgerufen.
Die Regierungspresse hatte gerade die Bildung der selbstän¬
digen Ukraine als einen Faktor hingestellt, der für die Ver¬
bandsmächte zu den größten Erwartungen berechtige, und min
kam es umgekehrt. „Wen täuscht man ?" ruft deshalb Hano-
tanx im „Figaro" aus, als die 'Nachricht in Paris angelangt
war, haß die Ukraine besondere Vertreter nach Bresd-Litowsk
gesandt habe, um als selbständiger Unterhändler an den Frie-
densverhandlungcn dort teilzAnehmen. Matt vergißt auch nicht,
daß die Beendigung des Kriegszustandes zwischen den Mttel-
mächten und der Ukraine von größerer Bedeutung für erster«

.ist, als die Einigung mit der maxiWlistiischen Regierung von
Petersburg . Die Ukraine, erklärt die „Depeche de Toulouse",
wird wegen der großen natürlichen Reichtümer den 'Mittel¬
mächten einen Beistand bringen, dessen Wert zu unterschätzen!
nicht möglich ist. Ebenso erklärt der „Matin ": Das Einver¬
nehmen mit der Ukraine ist geeignet, den Anfang einer neuen
Epoche für die diplomatischen Verhandlungen zwischen den
Mittelmächten und Rußland zu bezeichnen, und sie wird in
gleicher Weise ohne jeden Zweifel eine Rückwirkung ans die
Lage unserer rumänischen Bundesgenossen ausüben . Anderer¬
seits tritt der sozialistische Führer Sembat in der „Humanite"
mit Dringlichkeit dafür ein, daß Frankreich alles tue, um
zu erreichen, daß die Ukraine durch ein föderatives Band mit
dem übrigen Rußland verbunden bleibe, um dadurch zu ver¬
hindern, daß |ie' unter den dauernden Einfluß der Zentral¬
mächte gerate. Zugleich versucht die Presse, die peinliche Be¬
klemmung, welche die öffentliche Meinung durch die Einigung
der Mittelmächte mit der Ukraine befallen hat, dadurch zu
mildern, daß sie ihr durch einen letzten Hoffnungsschimmer
versiegeln läßt, die Einigung würde schließlich trotzdem noch
scheitern.

Li « Russe über England.
Haag,  24 . Jan . Der Stockholmer Korrespondent de»

„Nieuwe Roterdtmnsche Courant " hatte eine Unterredung mit
den beiden von England fretgelasjenen Russen Tschitscherin
amd Petrow , die bekanntlich- wegen pazifistischer Propa¬
ganda von . der englischen Regierung gefangen gesetzt und
erst auf den Druck Trotzkijs hin freigegeben wurden Tschit¬
scherin behauptet , er sei genau über die englische Politik
orientiert und wisse auch, daß die Gesinnung des englischen
Volkes weit verschieden sei von der Lloyd -Georges , und daß
das englische Volk weit entfernt , von Begeiferung für den
Krieg sei. Lloyd George habe erklärt, nicht mehr für die
Volksabstimmung der kleinen Nationen eintreten zu wollen^
die das Gebiet zwischen Rußlarrd .und -Deutschland bewohnen.
Er habe lediglich die polnische Frage betont . Nach der
Auffassung Tschitscherins sei dies so aufzusassen , daß Lloyd-
George im Falle des Abschlusses eines ungünstigen Friedens
für Rußland ein Mittel gesunden zu h-aben glaube , um
selbst zu gegebener Zeit einen vorteilhaften Frieden zu
schließen und den Bolschewikis die Schuld an dem ungünstigen
russischen Frieden zuzuschieben. Das englische Volk ver¬
lange ebenso sehr nach Frieden wie die Zentralmächte , ob-,
gleich es die Entbehrungen des Krieges nicht so stark em¬
pfinde wie seine Gegner. Obwohl die Diplomatie ihre eige¬
nen Wege gehe, so glaubt Tschitscherin doch erklären zu
können, daß, wenn Rußland in Brest-Litowsk einen Sonder¬
frieden schließe, dies das Vorspiel zu einem allgemeinen
Frieden sein werde, denn die englische Diplomatie rechne
stark mit den Ergebnissen dieses Sonderfriedens.

England.
Irlands Verlangen nach

Unabhängigkeit.
Bern,  23 . Jam. (W.B .) Nach Meldungen Lyoner

Blätter erfährt die „Times " ans Dublin , daß die S i n n -
Feiner - P artei  die Frage der Unabhängigkeit
Irlands  einer Volksabstimmung unterwerfen will , an der
alle Irländer über 18 Jahre teilnehmen 'sollen. Am Mon¬
tag verkündeten Maneranschläge in ganz Irland den Be¬
schluß der Sinn -Feiner -Partei . dem irischen Volk eine Pe-
titon zu unterbreiten , die von allen Nationen der Welt
verlangt , daß bei der Zusammenkunft zur Reorganisa¬
tion Europas  nach dem Kriege Irland  wieder zum
unabhängigen Staate  gemacht werde.

„Progrtzs de Lyon" meldet anläßlich des Rücktritts Car-
sons , daß die irische Frage wiederum brennend-  werde.
Die Demission Carfons bedeute offenbar den Protest ganz
Irlands gegen die Einmischung Amerikas.

Im „Journal " erklärte Saint Brice , der Rücktritt Car-
sons bedeute das Scheitern derenglischen Irland-
Politik.  Die Lage sei ernst, da die Mehrheit völlige Un¬
abhängigkeit verlange.

Englands Aussichten.
Amsterdam,  24 . Jan . Der Professor : an der Lon¬

doner Universität Hearnschaw, schreibt im „Daily Telegraph"
über dle ungünstigen zukünftigen 'Aussichten Englands . Eng¬
land steht vor Ereignissen und Schwierigkeiten, , wie sie seine
Geschichte selten erlebt hat : vor einer deutsch-österreichischen
Offensive , vor einer Hungersnot und vor einer Bolschewiki-
Offensive im eigenen Lande. Vor einem Jahr um diese
Zeit schien die Niederlage der Mittelmächte sicher. Die Rus¬
sen sparen besser als je ausgerüstet , bis die Torheit der
Leninisten alles über den Hausen warf . Jetzt ruht die
gesamte Last des Krieges auf Englands Schultern , und der
amerikanische Bundesgeiwsse ist noch nicht so weit . Im
Innern stehen wir vor einer Hungersnot , wie sie selbst
das Mittelalter noch nicht erlebt hat. Wir nrüssen jedoch
durch diese Hölle gehen, so wie unsere Soldaten im Felde
durch dle Hölle des Feuers gehen. Die Zeit scheint für die
soziale Revolution und den Klassenkampf günstig zu sein.
Wir müssen daher gegen die Ruhestörer einen scharfen Feld¬
zug unkernehmen und für die Aufklärung des Volkes sorgen.

Tic Zivildienstpflicht sür Amerika.
G en f , 24. Jan . Der „Matin " meldet aus Newhork,

daß Senator M. C. Umb auf dem Bureau des Senats
^ einen Entwurf für die Mobilisation des Zivildienstes nieder-
1 gelegt habe. Er umfaßt die Männer im Alter von 18
\ bis 62 Jahren , die hauptsächlich auf den Eisenbahnen und
s in den Kriegswerkstätten beschäftigt werden sollen.

Die Opposition gegen Wilson.
Genf,  24 . Jan . Der „Herald " meldet aus Washington:

Im Repräsentantenhaus hat sich eine aus 34 Abgeordneten
bestehende oppositionelle Minderheit gebildet , die bereits in

Ich lasse dich nicht.
Original - Roman von H. Cvurths - Mahlcr.

(13. Fortsetzung.)
„Wirklich? Oh — wenn ich ein Mann wäre, ich würde

mich nicht lange besinnen. Frisch drauf los und fertig. Aber
du — sag' — möchtest du so ruhig abwarten, wie ein armes
Mädchen, bis der Mann , den du liebst, käme und dir die ent¬
scheidende Frage vorlegte ?"

Fürst Saga reff überlegte eine Meile . Dann sagte er
ernsthaft:

„Nein — ich glaube doch, du hast recht, das Warten ist
schlimmer."

Und er küßte sie wieder.
Sie drängte ihn von sich.
„So — jetzt ist es genug —. jetzt rufe ich Elisa ."
„Mir ist es noch nicht genug," erwiderte er.
Sie lachte erglühend. ‘
„Im Vertrauen gesagt — mir auch nicht. Aber jetzt gehst

du erst zu meinen Eltern — ich glaube — sie werden sich
Freuen, wenn du ihnen sagst, was hier geschehen ist."

„Noch einen einzigen Kuß, Dnschenka," sagte er.
Sie bot ihm die Lippen.
„Run gehe," bat sie dann.
Er ging schnell ins Schloß zurück. Tatjana aber warf

sich hinter dem Gebüsch in Elisas Arme.
„Elisa — liebe Elisa — ich hin jetzt Fürst Sogareffs

Braut !"
Elisa sah mit einem warmen Blick in ihr heißes, geröte¬

tes Gesicht. ‘
„Von ganzem Herzen wünsche ich Durchlaucht Glück, so

viel Glück, als es Durchlaucht verdienen."
Tatjana lachte.
„Ach, dann wirs es eben nicht viel," sagte sie kläglich
„Also dann viel tausendfach, so viel , als Durchlaucht sich

wünschen," sagte Elisa lächelnd. r
ZJa, damit komme ich vielleicht eher aus, " erwiderte die

junge Fürstin und legte ihren Arm in den ihrer Gesell¬
schafterin.

„Kommen Sic ins Haus, Elisa — und — ich schenke
Ihnen nachher das goldene Kettenarmband mit den Saphi¬
ren, das Sie immer so hübsch fanden — zum Andenken an
meine Verlobung — und als Dank — daß Sie so eifrig!
Blumen pflückten. Den Kranz, den Sie mir gewunden, und
den ich in dieser Stunde trug, — den will ich mir verwahren,
<-r hat mir Glück gebracht."

Sie schritten langsam zum Schloß zurück. Elisa bekam
wirklich das wertvolle Schmuckstück. Es war nicht das erste
Geschenk, das sie erhielt. Tatjana sowohl als die Fürstin Ma¬
ria Peirowna machten ihr oft hübsche Präsente.

** * *

Zur Feier der Berlobung seiner Schwester kam Alexander
»ach Kalnoky. Und am Tage vorher hatte man einen hohen
Gast dort empfangen. — Die Großfürstin Anna Paulowna.

Alexander war auf das Peinlichste überrascht, als er von
der Anwesenheit der Großfürstin erfuhr. Nie war er we¬
nige, dazu aufgelegt, sich mit ähr zu beschäftigen, als jetzt,

nachdem er nach wochenlanger Trennung Elia wiedergese¬
hen hatte.

Heiß und stürmisch war ihm das Blut zum Herzen ge¬
wallt , und er war vor Erregung blaß geworden, als er ihr
zuerst begegnete.

Elisa wußte nicht, ob sie vor Wonne aufjubeln oder vor
- Herzeleid vergehen sollte, als er zur Tür hereinkam. Ihre

Augen hatten eine Weile ineinander gehangen, wie die zweier
: zum Tode Verurteilter, denen man das Leben wiedergeschenkt
I hat. '

Ganz allein waren sie, als sie sich begegneten. Elisa ord¬
nete gerade den Blumenschmuck sür die Tafel zum Betto-

I bungsfest. Die Blumen entglitten ihrer Hand und zitternd
- beugte sic sich nieder, um sie aufzuheben. Er hals ihr da-
! bei , und faßte dann, vom «Gefühl überwältigt , nach ihren

Händen, die er mit leisem Stöhnen an sein heißes Gesicht
preßte.

Sie erzittette und sah ihn mit so furchtbarer Angst und
Bangigkeit in die Augen, daß er schnell, ohne ein Wort zu
sagen, aus dem Zimmer floh.

Als sie allein war, fiel sie kraftlos in einen Sessel und
saß eine Weile mit geschloffenen Augen. Den ganzen Tag
traf sie nicht mehr mit ihm zusammen. Sie speiste auf ih-

i rem Zimmer, solange die Großfürstin und andere vornehme
Gäste in Kalnoky weilten.

\ • Das war ihr sehr lieb. So konnte sie doch! zur Ruhe mit
sich! selftst kommen.

Die Berlobungsfeier verlies glänzend. Tatjana war eine
entzückende Braut . Sie trug ein wundervolles Kleid aus

. elfcnbeinsarbigen, kostbaren Spitzen, auf weichem, gleichfarbi-
! gern Seivenkrcpp.
\ In ihrem Haar glänzten wieder die mattweißen Perlen
: von unschätzbarem Wett , die sie auf jenem Hofball getragen
i hatte. Auf Wladimirs Wunsch hatte sie sich dieselben ins
s Haar winden lassen und sie sah sinnverwirrend schön aus in
| diesem eigenartigen Schmuck. Eine einzelne große Perle hing

wie ein Tropfen von ihrer Sttrn.
Wladimir Sogareff sah man, gleich seiner Braut , das

■ Glück aus den Augen leuchten.
Alexander, der die Großfürstin bei der Tafel zur Nach.

- barin hatte, sah mit brennenden Augen zu ''dem strahlenden
. Brautpaar hinüber.

Warum war Elisa nicht auch eine Dame - aus fürstlichem
i Geschlecht? Warum saß sie nicht, statt der 'Großfürstin, an
' feiner Seite ? War sie weniger schön als diese) weniger gut
: und edel? —

Ganz nervös machte ihn das Rascheln der schweren Seiden-
\ robe, die die Großfürstin Anna Paulowna trug und die
”, bei jeder Bewegung ihres Körpers leise in den Nähten krachte.

Zum ersten Male dachte er rebellisch über die Vorrechte
s der Geburt, zum ersten Male dünkte es ihm ungerecht, daß
> ein bürgerlicher Mensch weniger gelten sollte, als ein Attsto-
\ trat . Gab es nicht unter seinen Standesgenoffen viele , die

weniger achtenswerte Eigenschaften hatten, als mancher schlichte
Bürger?

Gab es unter den hochgeborenen Frauen seiner Gesell-
schaftskreise eine einzige, die sich mit Elisa an Vorzügen des
Körpers und des Geistes meffen konnte? Und zum ersten
Male erwog er, ob «s nicht möglich fei, die Vorurteils tzu be-

. siegen, ob es nicht einen Weg für ihn gab, der ihn mit der
! Geliebte vereinigte.

Ganz genau wußte er, daß keiüer seiner Standesgenossen
l etwas dagegen haben würde, wenn er Elisa zu seiner Gelieb-
, ten machte. Aber alle würden empört sein, wenn er sie hei-
' raten wollte . Allen poran natürlich seine Eltern . Nie würden

sie darein wittigen , nie. Selb -st Tatiana , die doch Elisa sehr
' lieb gewonnen hatte, würde nicht verstehen, daß er solch einen

Wunsch hegen konnte. Ihr Herz hatte ja glücklicherweise den
i Mann erwählt, dem sie mit Billigung der Eltern angehören

konnte. Wenn aber Wladimir Sogareff ein schlichter Bürger
! gewesen wäre — ob dann Tatjanas Herz weniger heiß sür
i» ihn geschlagen hätte ? Alexander seufzte leise vor sich hin.
* Neben ihm saß die hochgeboreneFrau, die man ihm zur Gat-

tin bestimmt hatte und der das herrische Begehren Wiede»
s aus den Augen funkette. Zu ihr mußte er nicht herabsteigen,
\ sie würde ihn noch eine Stufe höher ziehen, wenn er sich ent-
s schließen konnte, ihre bereits ausgestrechte Hand zu fassen.
- Aber das würde er nicht tun, ganz gewiß nicht. Es war

ein Gefühl in ihm, das fast an Haß grenzte gegen dies«
stolze, herrische Frau, mit dem kalten Gesicht und den heißen
Augen.

„Ueber welche unergründliche Probleme sinnen Sie nach
! Fürst Aleaxnder?" fragte ihn di« Großürstin, nachdem er

eine Weile lief in Gedanken versunken vor sich hingeblickt
; hatte. y

Er schrak empor und blickte sie an.
„Probleme ? Ich weiß nicht, ob das menschliche Glück

ein Problem ist. Kaiserliche Hoheit."
„Ueber das menschliche Glück haben Sie so angestrengt

nachgedacht?"
„Ueber das Glück meiner Schwester im Besonderen, Kai¬

serliche Hoheit."
Anna Paulowna seufzte leise und ivarf einen neidvollen

Blick zu Tatjana hinüber.
„Ja . Ihr reizendes Schwesterchen scheint sehr glücklich zu

sein."
„Beneidenswert glücklich, Kaiserliche Hoheit . Sie durfte

ihrem Herzen folgen."
„Aber was hindett Sie daran, ein gleiches Glück zu su¬

chen, wenn Sie es so beneidensivert finden ?"
Er war mit seinen Gedanken nur halb bei der Untev-

halttmg, und zerstteut und unüberlegt antwortete er:
„Der Standesunterschiöd, Kaiserliche Hoheit."
Sie errötete jäh und ihre Augen leuchteten auf.
„Der Standesunterschied, Fürst Alexander?" fmgte sie

atemlos.
Er erschrak und sah sie verwirrt an . Jetzt erst wurde er

sich bewußt über das, was er gesagt hatte.
„Verzeihung — ich sprach nur in der Zerstreuung -

ich bitte um eVrzeihung, wenn ich Eure Kaiserliche Hoheit ge,
langweilt habe." 1

Anna Paulowna lächelte sehr liebenswürdig.
„Oh bitte sehr — dies Thema ist mir sogar sehr inter¬

essant. Die Frage möchte ich eröttern, ob sich ein Mann , wi»
Sie , Fürst Aleaxnder, wegen irgendwelcher Standesunterschied,
abhalten lassen würde, seinem Herzen zu folgen," sagte sie er¬
regt und sichtlich gespannt. Sie glaubte jetzt, den Grnrch
tu kennen, de» ihn abhiett , sich ihr, zu nähern. (I . s^



«tetren der letzten Tage gegen dn .KriegSnratz-
Präftdenien Steklrrny nahm. Die Opposition

- , ^ aeaen eine Teilnahme ÄlmerikaS am Kriege
gegen die 4lrt der̂ ' bisherigen Kriegssüch-

dm̂ r das Staatsoberhaupt gedichtet. '
__ __ _ .1 . n'

Hb/ : - •}:<■ \£ v-titv
Kmütt ^ ch. ^ ' *: j - - i;>

«eiteroi Zarrail , Zeu^ e im Lailla « r.-Prozeß.
- -,4 Ham „Petit Journal " meldet : General

^eul ' „t zur Di-r-pottttoii des Kriegsministers gestellt
/* at «arrail soll in der UntersuchungSsache gegen

« ^ Handlung und Vernehmung geladen werden,
llaur znr . ,,,d yy ,.g s

^ f r japanische .ftreujer „Kasuga " arrfgelaufen.
24. Jan . Ans Batavia wird vom 14. Januar

Ein fremdes Kriegsschiff, das aus den Strand norp-
n^ von Danla ausgelaufen ist, scheint der japanische

Kstsuga" zu sein. Das Schiff versucht, mit eige-
^Krafr ' loszukonrmen.

DlZre
ver -rutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 34. Jan. (W.B. Amtlich)
Westliche» ttriegrschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

,Ma<> Erkundung-Stätigkeit unserer Infanterie brachte au
«t Stellen der Front Gefangene ein. An der Bahn
esinghe - Staden  wurden sechs Maschinengewehre er-
tet.
Gestllcher llriegrschauplatz:
Mchrs Neues. .

M a z e» o n t j che Frost.
Fn einzelnen Abschnitten Artillerietätigkeit. Südwestlich

t Dviran - See  scheiterte ein englischer Vorstoß.
Zt-l'.-nische Zront:
Tie Lage ist unverändert.

Der erste Genevalgrmrtiermeister: Lä»d en d or sf.
* » *

Der Sstrrreichische amtliche Bericht.
Wien.  34. Jan . (W.B.) Amtlich wird verlantbart:
Die Lage ist unverändert. '

des Landes, iahen darin thven Vorteil . . . Es gibt ein Buch f Beh<
von Marcel Sembat , der bis vor kurzem Mitglied des fran- ; nissen.
.neniur»». oA iv - »rft- 1913 rrplifiripfipn Kein Piergarne

diesem M
folgender — - , .

Falls die Franzosen auf Sembat gehört hätten, anstatt dem \ tmd Auswringen mit den Händen ist unter allen Umständen
Brüllaffen (gemeint ist Lloyd George) zuzuhören, dann hätten j zu vermeiden. Auswringen mit der Wringmaschine ist un-
sie stch nicht in den Krieg gestürzt, der, wie auch sein Ende f schädlich. 2. Die Reinigung erfolgt mit Bürste , warmem
werden möge, das tmnrige Resultat austoeist, daß er das i Wasser (nicht über 40 Grad Celsius) und Seife oder Seifen-
unalückliche Frankreich entkräftet und dem Kleinod der moder- i Pulver. Rach dem Waschen mutz die Ware m lauwarmem
neu Zivilisation seinen Glanz raubt ." i Wasser grünlich gespült werden. Nach dem Spülen empftchlt

-Georg Brandes schließt seinen Arttkel : „In Deutschland s sich dre Trocknung auf der Leine. 3. Es empfiehlt sich em
hat die Mokrarchie soziale Reformen ins Werk gesetzt, zu denen ( nicht zu heißes Bügeln in noch feuchtem Zustande auf der
in Frankreich die Republik noch nicht gekommen ist . . . Aber linken Seite . - Wenn diese Vorschriften beachtet werden,
daß ein Staat sich demokratisch nennt , imponiert nur dem, z ist eine längere Haltbarkeit der Ware möglich
für den das Wort Demokratte noch ein Zauberwort ist, und — N-ahgarnbescha fung.  Hindurch seien di«
daß ein Staat sich Republik nennt , bedeutet ja vor der Hand Wiederverkäuser und gewerblichen Verbran-
nlckts anderes als datz eine nach Freiheit drängende Auf- l cher von Nahgarn auf die zm amtlichen Teil der heutigen
fchttft auf dem Gebäude alter Mißbräuche und Vorrechte ge- Nummer enthaltenen Verfügung des Landratsamtes zur An¬
satz? wird. Der Le Enicht mehr zur Sache, als das j Meldung des Bedarfs bei der Krersbekleidnngsstelle (Witz
Ettkett der Weinflasche Bedeutung für den Wert des Weines ; helmstt. 1, IV.) hmgewresen. . r
hat. Frankreich wollte eine ervbernde Republik sein. Seitdem * — Sch uh mach er - Kursus.  Nach der im amtliche»
es Elsaß und ein Stück von Lothringen verloren, deren Er - Teil der heutigen Nummer veroffentlrch.en Bekanntmachung
vbeNI na es den D̂euffchen nicht verzeihen kann, hat es selbst des Landratsamtes sind durch die Bürgermeistereien di.
volle fünf Frankreichs als Kolonien erobert und diese fünf i ortsanwesenden ^ chuhmcrchetr bei der Kretsbekleidungsstelk
Frankreichs kann es unmöglich mit seiner schwachen Bevöl- . anzumelden. Die Schuhmacher seien auf ^dw Beterlrgungs-
kerung bevölkern_ Soviel ist gewiß: während England noch bestrmmungen nn^ Anzeigenteile hmgewiesen.
ein Fnterefle daran hat, daß der Krieg weiter dauert, weil ? Vereinfachung - und Beschleunigung des
er Deutschland stärker zermürbt als Großbritannien , hat Frank- : tzverfahre ns  bei . verloren gezangenen11^ n+Ärt,«p, nn  hpr ^ nrtiphima vds f Postpaketen.  Nach einer neuen Verfügung des Reichs-
Krwaes ^Es wirdLt ^nur stärker initqen! mm^ l ch? ^ ngland. i Postamtes ist die Grenze, innerhalb welcher die Postämter zur

STbenftiei i selbständigen Erledigung der Erchtzfälle ermächtigt sind, von
Ip .Brmth3 Abkall und Italiens Niederlage ist Wohl 15 auf 30 Mark heraufgesetzt worden. Gleichzeitig wird auf

■eLs sind Wahrheiten, deren Verschweigungdie Regie- : Vereinfachung und Beschleunigung des Ersatzverfahrens er¬
gingen der Lloyd George und Clemenceau sich nach besten j reicht sein. . . . ^ i.

^ - — 40 -jährige Dienstzeit 13 goldene Broschen verliehen. -
; Ferner erhielten für 40jährige Dienstzeit in derselben Fa-
: mitte 8 weibliche Dienstboten goldene Kreuze und 2 weiblich«
c Diestboten für 30jährige- Dienstzeit .in derselben Famili.
! bronzene Denkmünzen.

Frankfurt,  23 . Jan . Die Stadtverordneten stimm,
ten einhellig dem Ankauf des Kurbades Sodental bei Aschaffen.

vsgesnacDricdten.
inglisch - französische Truppenver-

schmelzung.
Genf,  24 . Jan . Der Pariser „Jntransigeant " glaubt,

Wakrdkite « !

Nachdem der bekannte dänische Schriftstetter Georg Brandes
ieinen aufsehenerregenden, auch in Deutschland stark nach¬
ruckten Auflätzen in „Polittken" mit der vöttigen Un-
teilichkeit der wahrhaft Neutralen den Nachweis erbracht
te, daß die größere militärpolitische Vorbereitung auf den
eg von der Entente vorgenommen war, hat er vor einiger
t in demselben Blatte einen bemerkenswerten Auflatz über
durch den Kriegswrhn im zivilisierten Europa angcrich-

n Verheerungen erscheinen lassen. Darin heißt es u. a. :
och immer sprechen die Minister der kämpfenden Mächte
wn. bis zum Endsieg auszuhalten. Cs gibt nur einen
dsieg, das ist der Sieg Wer Vernunft über die Dummheit,
d der scheint noch fern zu liegen. . . . Wenn es üoch jemanden
t, der jetzt noch nicht einsieht, daß die französisch-rufliMe
ranz für Frankreich eine einzige ungeheure Torheit war,
ist der Betreffende weder „hinterher klug" noch „vorher
8". Diese Allianz hat Frankreich 20 Milliarden Franken
vstet, ferner ihm all den Schaden gebracht, den der Weft-
?g verursachte. Skk hat ein Pierteljalmhundert lang die
anzosen in der Illusion erhalten, die sich am Prüfungsi-
e als Lüge erwies. Sie hat die Franzosen daran verhin-
t. ihr ausgespartes Kapital zur Förderung von 'Handel,
Äwirtschaft, Industrie , Kanalbau, Sprachunterricht, des eige-
r Landes überhaupt, zur Förderung des Unternehmungs-
stes anzuwenden, und hat an Stelle deflen den Hang
Fronzosen, vom 50. Jahre ab von den Zinsen zu leben,

^entwickelt. Nm einen großen Teil dieser Zinsen ist die
tion jetzt nach menschlichem Etmeflen betrogen."

Ueber Frankreich, Deutschland und England" sagt Brandes:
ion lese aufmerksam folgende Zahlen: Vor dem Kriege
cdete Frankreich 85 v. H. seiner männlichen Bevölkerung
allgemeine Wehrpflicht auf, die Kolonien nicht mitgerechnet.

utschland begnügte sich wit d.Ä0 Ausbildung von 55 v. H.
> Jahre 1913 betrugen die Auslagen für .Heer und Flotte
Franken pro Einwohner:

In Frankreich Deutschland England
Heer 23 Fr . 73 18 Fr. 38 15 Fk. 39
Flotte 12 Fr . 77 8 Fr. 51 25 ŝ r. 26

Tie Tabelle zeigt, wie überanstrengt Frankreich war und
E diel mehr als Deutschland sowohl Frankreich' als auch
gland, jeder für sich, geschweige denn zusammen, für Rüstun-
i «usgab. . . . Es war, wie man sieht, teurer in Fw.nk-
w als in Deutschland zu leben. Tie Folge davon war, daß
n in Frankreich sich überlegte, Kinder in die Welt zu
kn; während die Geburten in Frankreich abnahmen, nah-
n sie — trotz des Geburtenrückganges in Berlin — im
Nischen Reiche stark zu. Es lastet keine so große Bürde auf
i Deutschen wie auf den Franzosen. Zwar forderten in
lnkreich dauernd Vaterlandsfreunde die Eheleute auf, Kin¬
in die Welt zu setzen, aber sie gaben, — für die weniger

chlhctbenden— keine Winke, wie di? Ettern diese ernähren
ten. Daran hatte man in DeutsHland gedacht. Schon
-warck fing an — trotz allen Widerstandes, den er von
sten der von ihm selbst mißhandelten und unterdrücktest
^aldcmokraten begegnete — den deutschen Arbeiter durch
r umfassende Organisation sicher zu stellen. Bis jetzt ist

Drittel von Deutschlands ganzer Bevölkerung versichert
kn Krankheit, Unfall und Invalidität , Altersschwäche nicht
^einbegriffen. Die Sicherh'eit, die der Arbeiter und der
ne Angestellte auf diese Art und Weise genießt, ist -eine
lwunterung dazu, eine Familie zu gründen und .Kinder
die Welt zu setzen. Diese Aufmunterung hat in Frankreich
kblt. Es fehlten daher Arbeitskräfte im großen Stil , und
Folge war, daß die Kapitalisten es nicht wagten, sich auf

»e Handelsunternehmungen oder industrielle Anlagen ein-
p?en. Diese wurden Fremden überlassen, besonders Teut-
-u wie Thyflen und Baumann, während die französischen
ditalisten, welche fühlten, daß kein Fortschritt, keine gwß-
ige Unternehmungslust im Kaufmanns stand ihres eigenen
We? war. ihr Geld in arisländischen Papieren anlegten.
®Quo feen Banken in Frankreich,--die wirklichen Regenten

dem französischen Publikum ernstlich die Durchführnng der j . ^ . Einrichtung einer Heilanstalt für tuberkulöse und
Einhertsfront anzergen zu können, er macht daran ) auf- \ . .. ., „s fc.wm . im, »4» nfiiMMi »,
merksain, datz der englische Tagesbericht von einem Zusam¬
menstoß. zwischen Engländern und Deutschen im Südwesten
von St . Quentin spricht, wo bisher nur französische Truppen
standen, gleichzeitig 'spricht der .französische Tagesbericht von
einem deutsch-französischen Zusammenstoß an der belgischen
Küste, wo bisher nur .englische Truppen in den Schutzen-

skroftilöst Kinder zu und bewilligten die dafür erforderttch»
Summe von vorläufig 100000 Mark. Den Restbetrag in de,
Höhe von 200 000 Mark stellten die Gebrüder Kaufmann
schenkungsweise zur Berfügung. Dem Magistratsantrag aus
sofortige Erhöhung der Stratzenbahntarife fand nach langeuL
McimingsauStausch, in dem u. a. die sosorttge Aufhebung

7 - 'UV prfaithi- die Gründe dieser ; des Rauchverbotes von vielen Seiten beantragt wurde, Aw-
gräben lagen. E-- >i . ' ) ck> ' M c > , rtellen * nähme. Zum Bau der Lebensmittelhalle bewilligte man eine»

m.  ran « nl ?ebte Semmeljinq ' ^ber 1 Nachkredit von 533400 Mk„ sodatz sich das Gebäude statt Wer
ob es 1ich nicht um dre langer,trebte „Ber, .r>me,zung veranschlagten 730000 Mk. auf 1263400 Mk. stellt.Truppen handle. i ^

Ein Orkan im Kriegshafen Ferrol . j - -
Gens,  24 . Jan . Havas meldet amtlich aus Madrid : *

Ein Sturm , der im Kriegshafen von Ferrvl wütete, be- i
i schädigte den äußeren Kai, die radiographische Station , sowie |
| den Panzerkreuzer „Carlos ". Er ritz auch mehrere Kanonen-
! boote

vermischtes.
* Das Land der Gerechtigkeit.  Ueber d«S em¬

pörende Gerichtsurteil , das jüngst in Newhork gegen ange-

tes,
Yacht „Giralda " ist ebenfalls beschädigt.
Nr, 13 stieß aus .den Panzerkreuzer „Jaime ".
erlitten Schaden.

Beide Schiffe

Die Kriegsnot ,in Mailand.
Amsterdam,  24 . Jan . „Popolo p'Jtatta " meldet:

In Mailand ist feit zwei Tagen der Droschkendienst wegen
j Hafermanaels eingestellt. Der Straßenbahnverkehr fnvktio-
z niert infolge Elektrizitätsmangels ungenügend. Die Autos
l haben kein Benzin.

Lokalcs unü prsvinriettes.
— Für wen kam p ft der Feldgraue da drau¬

ßen '? Nicht für sich, denn sein Leben ist dem Kriegsgeschick
verfallen, — oberer kämpft füruns , die Daheimge-

in Newhork zu iGefängnisstrafen von 12—18 Monaten wegen
Vergehens gegen das Zollgesetz verurteilt worden seien,
weil sie Vorräte an deutsche Kreuzer lieferten , bedeutet —
so wird der „Köln. Ztg." von hochgeschätzter Seite mitge¬
teilt —, Hatz das gegen Ende 1916 ergangene Urteil der
District Court of -Newhork, das damals auf l ' /e Jahr«
Emprisonment lautete , von wer Berufsinstanz im wesent¬
lichen bestätigt worden ,i/t. Der „Angestellte" Bünz jst der
tzochangesehene Generalrepräsentant und sJhef des Me)v-
horcer Hauses der Hamburg-Amerika-Linie, der als frühe¬
rer langjähriger GenrralkvnM in Newhork und späterer
deutscher Gesandter in -Mexiko in weiten Kreisen rühmttchst
bekannt geworden ist. Die Verurteilung erfolgte nicht wegen
Lieferung von Vorräten an deutsche Kreuzer, sondern ledig¬
lich deshalb, weil in den von Herrn Bünz Unterzeichneten
Ausklarierungspapieren einiger aus dem Hafen von Newhork
ausgelaufener deutscher Schiffe in bezug auf ganz neben¬blieb enen - für unsere Ruhe und Sicherheit. Wenn wir EMausener ceut^ er 023119 aus ganz neoen-

! uns dieser Tatsache nur in jedem Augenblick bewußt wären) 1 Gkhliche Angaben llngenauigketten enthal .en firn solltem
- Dann würden wir alle Gelegenheiten, die es uns ermöglichen, 1 .toenn  ' oW;i ttj ^ enamgfetteit Vorgelegen hatten,- was

AJiinn io« o . . <5m,,,6»«rna m prfpirfi+prn mir als 1 bei einigermaßen verständiger und unparteiischer Beurteilung
tSSt , mt mm  W w- ,d-n !° « - » N- » d- - . .j einen gan» schwachen Än«vrun >ur eine one,encaiii. , , 1 Begriffen eine Ordnungsstrafe von vielleicht einemI ttSÜSuiSS V » ,n« «Mn D-n «4M. «.

einem

ist Ms solche herrttche Gelegenheit geboten, einen Teil unserer ; ober zwei Lwuar am Platz« gew-s-n. -̂ en « eyoroen in
, dankbaren Liebe über un'ere fernen Mmpfer ausströmen zu ; Washington kam es aber daraus an , gegen o>..t -̂ ei.er de«

können. Wenn ein jeder von uns nach seinem Vermögen ein
Scherflein beisteuert, und es nicht nur bei der guten Absicht
läßt, kann es nie an Mitteln fehlen, diese köstlichen Heim¬
stätten mit allem auszustatten, was dem Leibe und der Seele
unserer Krieger npttut . Ja , bis in die entlegensten Kampft
zonen können wir dann unsere Liebe tragen und den gänz¬
lich Heimatlosen wirklich ein Stück Heimat bringen.
- Neue Krei  s schu l in  sp e kt 0 r stel le n. Im
Rechnungsjahr 1918 sollen 15 neue hauptamtliche Kreis-
schuttuspektvrstelldnerrichtet werden, und zwar in Rasten¬
burg , Angerburg, Stallupöaen , Cüsttin , Bergen, Reu-

\ verhaßten deutschen Gesellschaft und gegen das Deutschtum
j überhaupt einen Schlag zu führen . Man versuchte daher
) zunächst, die ganz offenkundigen und keineswegs geheimge-
: haktenen Zwecke, zu denen die deutschen Schiffe den New-
j Yorker Hafen verlassen hatten , als ungesetzlich hinzustetten.
j Nachdem dies aber daran gescheitert war , daß kein Gesetz
! gefunden werden konnte, das durch die Schiffe verletzt worden

wäre, griff man zu dem Mittel , die erwähnten angeblichen
Ungenauigkeiten der Ausklarierungspapiere in der unge¬
heuerlichsten Weise wufzubauschen, indem man daraus Nicht-
Geringeres als ein Komplott gegen die Vereinigten Staaten
konstruierte. Infolgedessen wurden Herr Bünz und drei

. markt, Görlitz (Land, , Reu )ad ^ , H . ---. ( ), i verdiente Beamte der Hamburg-Amerika-Linie, die an der
s Hameln, Hildespeim (Land „ Lehe (^ nd), « legen uno Wetzlar. ^ 3lu§T-ertigung biec  Ausklarierungspapiere beteiligt waren,

S t ü ck. Durch die Einführung j unter der Anklage der conspirach against the United States— Das N/z - Pfennig
| von Postwertzeichen im Werte von 7 /̂z Pfennig ist es not-

wendig geworden, auch eine Münze zu schaffen, die den Erwerb
f eines einzelnen solchen Postwertzeichensermöglicht. Es wurde
! daher die Einführung einer neuen Münze im Werte von

2V:- Pfennig beschlossen. Von der Durchführung dieses Be¬

vor ein Geschworenengericht gestellt. In welchem Geiste di«
Verhandlung geführt wurde, läßt sich daraus ersehen, daß
der Obmann der Jury , wie einwandfrei festgestellt worden
ist, schon am Tage vor der Verhandlung unter Schimpfworten
auf Deutschland in einem öffentlichen Lokale erklärt hat,

] schlaffes wird aber einstweilen Abstand genommen werden, ; bie j;en berö  deutschen Angeklagten solle es schlecht gehen,
i weil die für eine solche Münze in Betracht kommenden Metalle- ; .Me  Anklagerede des Staatsanwalts war denn auch nichts
l zur Zeit nicht zur BerfügultA stjcheu . Das 2 ' / «-Pfennig -iStück j eine  wüste Tirade des Deutschenhasses . Zur Begründung
; wird erst nach dem Krieg zur Ausprägung gelangen. ^Mit < ber  Anklage wußte er nichts anderes vorzubringen , als daß
r seinem Erscheinen im Zahlungsverkehr wird das 2-Pfg.-Stück j burcf) bje augebttch unrichtigen, wie gesagt nur auf Neben-
s entbehrlich, da es zwecklos ist, zwei Münzen, deren Zahlwerte : suchen sich beziehenden Angaben in den Ausklarierungs-
r so dicht beiernanderliegen, gleichzeittg rm Verkehr zu haben. - vapieren eine „Fälschung" der amerikanischen Statistik her-
) Auch kann das 1-Pfg.-Stück bei ausreichender Prägung das i ßeigefü̂ rt worden sei. Die Jury sprach- darauf das „Schul-
> 3 -Pfg .-Stück vollkommen ersetzen . 1 ! vig " aus , und der Bundesrichter , der bezeichnenderweise ei-

^ ! -- VI- - "- —lk a>— r gens zur Führung dieses Prozesses aus einem Orte im< — Garn und Zwirm  Für die Anmeldung und Ver-
^ teilung von Garn und Zwirn ist in Fmnkfurt für die Provinz, Staate Vermont nach Newhork versetzt worden war — ein
\ Heflen -Nassau eine Bezirksstelle eingerichtet worden , wozu die k nach deutschen Begriffen ganz unerhörten Vorgang — er-
' städtische Bekleidungsstette bestimmt wurde. Alle Kleinhändler r kannte auf eine Strafe von l l/t Jahren Emprisonment. Im

und Verarbeiter müflen ihren Bedarf bis zum 3. Februar Urteil wurde diese Strafe , die in dem großen GefängniL
c anmelden, wenn sie bei der Verteilung der Garn - und' Zwirn» * in Atlanta abzubüßen sei, ausdrücklich als „insamous" to»
| mengen, die für das erste Vierteljahr zur Verfügung stehen, \ zeichnet ; sie entspricht also unserer Zuchthaussttafe. Gegen
J berücksichtigt werden wollen . ; das jetzt vorliegecnds Urt « ^ der BenufungSinstanz , ist noch



Revision an ben Supreme -Court in Washington zulässig.
Bei der bestehenden politischen Verhetz ungutst leider nicht
zu erwarten , daß dieser höchste Gerichtshof oer Vereinigten
Staaten der Gerechtigkeit, die in diesem Prozesse in der un¬
erhörtesten Weise mit Füßen getreten worden ist, zum Siege
verhelfen wird.

* Die Schuhe oder das Leben!  Als eine Dame
in Friedenau bei Berlin sich an einem der letzten Tage in
den späten Abendstunden auf dem Wege zu ihrer Wohnung
befand, trat ihr am Südwestkorso plötzlich ein gutgekleideter
Mann entgegen, der von der Dame die sofortige Hergabe
ihrer Schuhe verlangte , da er dringend ein Paar Damen¬
stiefel benötige. Der Hinweis feer Ueberrgfchten, daß sie
doch auf der Straße die Schuhe nicht ausziehen könne, machte
auf den Unbekannten keinen Eindruck. Da der Fremde
schließlich Miene machte, Gewalt anzuwenden, blieb der Dame
nichts anderes übrig , als auf feer Straße die Stiefel auszu¬
ziehen, sie dem Strahenräuber zu übergeben und dann in
Kälte und Schnee auf den Strümpfen nach Hause zu wan¬
dern. Der freche Räuber ist yoch nicht ermittelt.

Letzte  Nachrichten.

Kriegsausfchuste der Deutschen Baumwollindustrie als Bcr-
bandmittelhersteller anerkannten Firmen in gleicher Weise wie
Apotheken, d. h. gemäß der Vxrfüzung der Hageda (Vcrtei!-
lungsausschuß für baumwollene Verbandstoffe) nach erfolg¬
ter Bedarfsanmeldung, die erforderlichen Verbandstoffmengen
zu beziehen.

§ 3. Die Drogenhandlungen dürfen die auf diese Weise
bezogenen Verbandstoffe nicht an andere Personen oder 'Stel¬
len abgeben/als an die Mitglieder der da der Genehmigung
ausdrücklich bezeichneten Krankenkassen.

8 4. Die für die Apotheken getroffenen Bestimmungenüber
die Anmeldung und Abgabe baumwollener Verbandstoffe fin¬
den auf diese Drogenhandlungen usw. und ihren Geschäfts¬
betrieb sinngemäße Anwendung.

8 5. Dsie in 8 12 der Bekanntmachungüber baumwollene
Verbandstoffe dam 1. Dezember 1917 festgesetzten Strafbestim¬
mungen finden in gleicher Weise ans die hier in Betracht kom¬
menden Drogenhandlungen und sonstigen Kleinhändler An¬
wendung.

8 6. Die Bekanntmachung tritt sofort in Kraft.
Berlin , den 19. Januar 1918.

Reichsbekleidungsstelle.

U -Dootsrneldung. Wird veröffentlicht.

Berlin,  24 . Jan . (T.U.) 6 Dampfer und ein Wacht-
fahrzeug wurden letzthin von unseren Unterseebooten ver-
senkt. 4 Dampfer wurden dicht unter der englischen Ost-
küste, wo die Bewachung besonders stark ist, abgeschossen,
einer von ihnen aus einem durch viele Zerstörer und Fisch¬
dampfer geschützten großen Geleitzug.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Dillcnburg, den 22. Januar 1918.
Ter Königl. Land rat.

Berlin,  24 . Jan . (T.U.1 Wieder sechs Schiffe! An
Hand der neuesten Berichte über die Lebensmitterkrise in
England verstärkt sich der Eindruck: Unsere U-Boote schaffen
es. Die Not in England ist da ! Kein Zweifel mehr:
Die 3 890 Schiffe von über 1600 Bruttoregistertonnen , über
die England vor einem Jahre verfügte, deren erste Hälfte
für militärische Zwecke beschlagnahmt worden ist und deren
andere Hälfte die Hauptlast der Ernährung des Insel-
reiches obliegt, sind durch die rastlose Tätigkeit unserer 11-
Boote derart zusammcngeschmotzen, daß sie das englische
Volk vor Not nicht mehr schützen können. Die Speisekammer
der Verbandsgenossen ist verzweifelt leer. Dieses Einge¬
ständnis findet sich in der „Daily News" vor, in einem
Neujahrsglückwunsch der englische Ernährungsministec Rhond-
da an Feinen amerikanischen Kollegen Hovver. Rhondda
vertraut auf die Hilfe Amerikas. Wir vertrauen auf un¬
sere U-Boote.

Bekanntmachung
Soweit hier bekannt geworden, erheben vereinzelte Ge¬

meinden für die E r t ei l u n g von Bezugsscheinen  eine
Gebühr. Da die Möglichkeit für eine Gebührenerhebungnach
8 6 des Kommunalabgabegesetzes vom 14. Ju 'i 1893 — Ge-
setzsamml. S - 1-2 ff. — nicht gegeben ist, ersuch' die Heppen
Bürgermeister, die Gebührenerhebung alsbald emzustellen.

Dillenburg, den 21. Januar 1918.
Der Königl. Landrat.

KnmeiöLNg von Schuhmachern.
Die Herren Bürgermeister  wollen der Kreisbeklei-

dungsstelle in Dillenburg , Wilhelmstraße 1, bis zum 4.
Februar 1918 die Namen derjenigen Schuhmacher initteilen,
die augenblicklich ihr Handwerk ausüben.

Dillenburg , den 22. Januar 1918.
Ter König!. Landrat.

Zur Rede des Reichskanzlers.
B e r l i n,  24 . Jan . Aus parlamentarischen Kreisen er¬

fährt das „Berl . Tagebl." : Es ist von nicht' geringer Be¬
deutung, daß Gras H erkling  in seiner Rede das Pro¬
gramm Wilsons ernstlich geprüft Hat und auf die einzelnen
Punkte erwidernd eingegangen ist. lieber die elsaß-lothrin¬
gische Frage ist nur insoweit Klarheit geschaffen, als alle
Aspirationen Frankreichs ans das Land ohne jede Einschrän¬
kung abgewlesen wurden . Jetzt liegen die Dinge so, daß Wil¬
son uns eine Antwort auf die Erklärung des Grafen Hertling
Mer Elsaß-Lothringen und Polen schuldig ist. ' Die Haltung
der Sozialdemokratie zum Kabinett Hertling ist im Augen¬
blick nicht recht klar. Es scheint eine gewisse Meinnngsder-
schiedenheit zwischen der Sozialdemokratie und den leitenden
Regierungsstellen Aber das Selbstbestimmungsrecht zu be--
stehen. Es ist auch.nicht zu leugnen, daß die Worte des Gra¬
fen Hertkirrss über das belgische Schicksal, auch wenn er jede
gewaltsame Angliederurrg an Deutschland ablehnt, eine ge¬
wisse Unklarheit verraten . Man darf vermuten, daß er ab¬
sichtlich das Verlangen flämischer Kreise nach einem Selbst¬
bestimmungsrecht nicht weiter erörtert hat, weil offenbar die
Ansichten der maßgebenden Stellen Deutschlands darüber
auseinandergehen . Es ist kein Geheimnis, daß von verschie¬
denen Seiten auf die Regierung dahin ein Druck ausgeübt
wird, auf die Gefolgschaft 'der Sozialdemokratie zu ver¬
zichten und alle Beziehungen zu ihr abzubrechen. Anderer¬
seits zeigt auch dis Sozialdemokratie der Regierung gegen¬
über eine größere Reserve als bisher.

Bedarf an BanimvsLrröhMen und SeinemrstzWirn.
wollen die Kleinhändler und die g e we r b s m ä ß i g e n
Verarbeiter  sowie g. F. die Landesheil- und Pfiegcan-
stalt in Herborn umgehend an die Kreisbekleidungsstelle in
Dillcnburg , Wilhelmstraße 1, anmelden. Der Bedarf ist für
den Zeitraum eines Vierteljahres anzugeben.

Dillcnburg , den 22. Januar 1918.
Ter Königl. Lundrat.

Geschäitsschüetzung!
Der Firma Gebrüder Conrad , Inhaber Otto Conrad, in

Langenaubach habe ich den Handel mit Gegenständen des
täglichen Bedarfs aller Art untersagt , weil der Genannte den
Verkauf von Tabak von der Lieferung von Lebensmitteln
durch den Kunden abhängig gemacht hat.

Dillcnburg , den 21. Januar 1918.
Ter Königliche Landrat.

Gewaktmahn ahmen gegen Irland.
Basel,  25 . Jan . (TU .) Rach Dubliner Meldungen

in den Londoner Zeitungen vom Montag und Dienstag
wurden in Dublin das Bureau des irischen BildungÄvereins,
das Bureau der unabhängigen Iren und das Zentralbureau
des nationalirischen Verbandes durch die LandeSoehörden
geschlossen.

Schwere Ereignisse in Petersburg.
Basel,  25 . Jan . (T.U.) Der „Daily Telegraph" .berich-

tet, daß gestern in den skandinavischen Ländecn Gerüchte um¬
liefen, wonach sich in Petersburg schwere Ereignisse zuge-
tragen haben sollten. Der Korrespondent der „Daily News"
bespricht ein Manifest des Wohlfahrtsausschusses von Peters¬
burg, in welchem erklärt wird, daß die Gogenredolutionäre
alle Anstrengungen machen, um die Bolschewikiregiernng zu
stürzen. Nach dkm Petersburger Korrespondenteneines sinn-
ländischen Blattes sollen weder die Bolschewik: noch die Sozial¬
revolutionäre Herren der Lage sein.

H Spiritus.
* Die Reichsbranntweinstelle zu Berlin hat unterm 20.
. 12. 1917 folgende Bestimmung über die Verkaufspreise für

Flaschenspiritus und die Flaschenäogabe erlassen:
„Mit sofortiger Wirkung setzen wir hinsichtlich der Jla-

i sche nab gäbe folgendes Fest:
t ' Die Flaschen sind nicht mehr gegen Entnahme eines

Pfandes (als sogenannte Pfandflasch,rn) abzugeoen, sondern
dem . Abnehmer zum Preise von 40 Pfg . mitzuverkaufen.
Hieraus ergeben sich folgende 'Verkaufspreise für Flaschen¬
spiritus:

■ gegen Bezugs-Marke» 0,55 Mk„
? zuzüglich Verkaufspreis für die Flasch: 0,40 Mk.,

also für die gefüllte Flasche , 0,95 Mk.
i Der Käufer ist jedoch berechtigt, bei Entn<chme einer
’ vollen Flasche eine leere Flasche zum Preise von 40 Pfg.

in Zahlung zu geben.
Tie Verpflichtung, leere Flaschen zum berechneten Preise

zurückzunehmen, fällt für alle von jetzt an erfolgenden Lie-
. fernngen fort.
S Die bisherigen „Psandflafchen' sind jedoch jeder Zeit

—- auch ohne Entnähme von Brennsplritus — zum ge-
^ zahlten Pfandpreise von 15 Pfg . zurückzunehmen.
, Dillenburg , den 21. Januar 1918,

Ter Königl. Landrat.

Berantw . Schriftleiter : Herm. Schreiber  in Dillenburg.

Hmtiicber Teil.
Bekanntmachung

der Reichsbekleidungsstelleüber Zulassung einer Ausnahme
von der Bekanntmachung über baumwollene Verbandstoffe vom

1. 'Dezember 1917.
Vom 19. Januar 1918.

Auf Grund des 8 11 der Bekanntmachung der Reichs-
bekleidungsstelke über baumwollene Verlandstosfe vom 1. De¬
zember 1917 (Reichsanzeiger Nr. 285) sowie der 88 1 und 2
der Bundesratsverordnung über Befugnisse der Reichsbeklei-
dnngsstelle vom 22. März 1917 (R.-D.-Bl. S . 257) wird folgen¬
des bestimmt:

8 1. Drogenhandlungenund sonstige Kleinhändler, die durch
Vorlage von Verträgen oder sonstwie genügend g'aubhaft ma¬
chen, daß sie bereits vor dem Kriege ständige Lieferanten von
gewebten, gewirkten oder gestrickten baumwollenen Verband'-

' stoffen an Mitglieder größerer Krankenkassen waren, können bei
der Reich sbekleidungsstelle Verwaltungsabteilung (Abteilung
B für Atzs ltsverwrgung) den Antrag stellen, an die Mitglie¬
der dieser K ankenl essen weiter liefern zu dürfen.

8 2. Svw.i ' den Dvogenhandlungen und sonsti,gen Klein¬
händlern auf ihren Antrag mittels besonderer Bescheinigung
der Reichsbekleidungsstelledie Weiterlieferung an Kranken-
kaäsenmitglieder gestattet ist, sind sie berechtigt, von den vom

Petroleum!
Tie Herren Bürgermeister werden benachrichtigt, daß

im Monat Februar kein Petroleum an den freien Handel
abgegeben wird. Mit der Ausfuhr des AüL-zleichprLraleumS
ist in diesen Tagen begonnen worden. Sie wollen Vorkeh¬
rung treffen, daß aus dem AuLgLeichpetrolektnr auch solcher
Bedarf einigermaßen befriedigt werden kann, der bisher
aus den durch den Handel vertriebenen Vorräten gedeckt
wurde.

Mit Bezug auf meine Rundverfügung vom 18. v. Mts .,
Tgb. Nr. I. a. 6984 ersuch: ich von der Beschaffung von
Nottämpchen umfangreichen Gebrauch zu machen. Anmel¬
dungen können noch bis zum 2. nächsten Monats bei mir

-Vinge reicht werden.
Dillenburg , den 25. Januar 1918.

Der Königl. Landrat.

Mobilien -Versteigerung.
Am komm nden URoittag , de« 28 . Ja »«av 1918

(Markttag) von morgen» 10 ahr ab, br nge ich im Daal-
b »u Metzler (Rolherstraß-9, daher, eine Anzahl grt er¬
halten r Möbel , wie. Sofa , Tische, Stühle , Sessel,
I Nähmasi »tne (gut), 1 neues Nahtisürchen , 1 große
Z ukbadewanne . l Wanduhr , 1 vernickelten Kinder¬
wagen , l Konsol , 1 Akcen ôck t«it Kopierp esse,
1 schönen Büchw schwank, 4 Warensäfser aus gutem
Eisenblech mit Berschl.ßdeckel, 1 Lavfstuhl , guter Bett-
barcch' nt mit drrn , 1 Toilettentisch . I Bcetpfaune,
Wandteücc . sowie eine Anzahl anderer Gegenstände gegen
soferttgeZ 'hlung zum öffentlichen Verkaufe. 275
Herborn . Ferd . Nicodemus.

Rolser-Gelmrtstass-ipsnde
für deutsche Soldntentieüne an der F;

tstnil

D e Hauss m >lang, die durch Sch Iler u. Schule
hiesiger Schulen ausgeföhrt wird, findet am
SouutLff, dtll 37. ds. Mts., — Kaisers Skdll
statt. A s Ausweis fü - die Sammler dient eine polr
abgestempelte Zeichnungsltste.

D .llenburg , den 24. Januar 1918.
Der Magistrat.

Königl. Gymnasium.
Die Feier des Geburtstages Seiner Hlaj

de « Kaisers und Königs findet Samstaj den 28
vormitiags 91/* Uhr statt.

Die El eru und Angehörigen der Schüler sowie E
der Anstalt; werden dazu he.ziich eingeladen.

D.ilenburg , den 21. Januar 1918.
Der Königliche Gymnasialdirek

Df . Endemann.

ßckgkMtttll MH DiUkilhll'
Am Geburtstage unseres Kaisers und Stö

Sonntag, den 27. dS. Mts.
gemeinsamev Kivchgang.

Da Se . Majestät in diesem Jahre nur kir»
Feiern an di sen Tuge wün cht, so bitten wir die Mi^ .
um recht zahlreiche Teilnahme.

Anireten am BereinSlokal pünkt'ich 9l/s Uhr.
280 Der Vorstand.

kommt
Atzttzitl-Heitck JaatM Wchtt. §rrOo

Am Sonntag , den 27. Januar 1918
große Condoc-Kilm

„Es werde Liclit 45,
in 5 Akten zur Aufführung.

Memttig!
verkaufe ich am M-ntrg auf
dem M »rkt in Hervorn.
J. Schäfer , Gießen,

Kaplingofse 5.
Suche einen

Schäfer
zum 1. April oder früher
(auch Kriegsbeschädigter, der
siche'gnet).

Zu melden bei (270
Heinrich Krjni 2..

Haigerseelbach , Diükr.
Simmentaler

ßnk,
in den ersten Tagen kalbend,
steht zu verkaufen bei

Er . Wiih . Haas,
Sechalte Iden.

Eine hochtiächlige

Fahrkuh
zu verkaufen. 277

Chr . LiuueLoru,
Str «ßkeb?rsS «lch.

Eine ältere gute

M!lh- a. Mkch
steht zu verkaufen.
Karl Franz, Donsbach.

Ein Vogelsberger

Rind f
V* Jahr alt, zu verk-ufen.
Heiur. Wilh. Thomas,
NanzenbaitÄ , DNlkreis.
Eine jchöne junge trächtige

SsßiM'Zisse,
Pa. Abstammung, mit Nach¬
weis, zu verkaufen.

Niederscheld,
Wäldchenstraße 8.

Ein fcharf «V

Machhnnd.
Doage—Boxer—Doberwan
gesucht . (281

Kanfhaus König.

Verloren!
Zwischen Frohnhausen

Straßebersbach
Automshil?

KilometevNl
verloren. G 'gen Belohn
abzuaeben bei
Dr. Sisaefkr, Skin̂rötl

Kirchliche Nachrich
Dillenburg.

Sonntag, den 27. Janm
E eptnagepmä. '̂

Bmm. 9-/. ll.: Pfr. Bä«
Fkstgottesdicnst zum Geburt

Sr . Majestät des Kaisers
Kollekte sür die weibtiche Li<

tätigkeit im Kriege, *4
auchm den Zapeckemi

Boom. 11 U Klnd:rgvrtesd
Nchm 2 U: Pfr. Bra-'drnba
Nachm. >/,2 Uhr: Podigt

Secht'helaen. Pfr . Banst
Nm. l ll,  U : Predigt in Ä

Pfarrer Conrad. 1
Nm. 53/4 U .: Vortrag des
heimratcs Pros. Dr. Bet»

aus Gießen übe' ' „Lutheru
deutsche Sprache", in der!

des Gymnasiums. 1
Tauf. u. Trauungen. Pfr. N
»,'bends8'/, U.: Vers i. SJerd
Dienst. 8 ü .: Juiigfcauenq
Mi Uw. ab. ' /,9 tt : Jüi gti,
Donnerst. 8'/. U.: ^ricgs-t

in der Kleinkinderschuie.
Pfr. Brandenburger-V

Freitag ab. 8 U.: Kô üerW
zum MnderzottesdterW

Freit. ' /.S U.: sdd. « ebl
Katholische Kirchenge:

Sln Tonn» und Feieriw
7' ,. Uhr: Frühmesse. 9' i

Hochamt mit Predigt.
Ehr- '-entehre oderA

»N Werktag: 7'/. kl.: Hi.
Beichrgelegenheit: KamSwgi
3 Uhr, Sonnt, früh6*/,—7j
Kommunion-!asteil,'ng fad

heiligen Messe. 1
GSeueGM [» ■|

Borm. 98/t Uhr: Preti
11 n . SonntagMuE

Abendgottesdienü fällt a»
Mitiwoch abd. 8'/zN : ZraH

Haiger.
Bm. 10 U.: Gottesdi-nst.

Haiger. Psr. Heitesuß.
Kollekt'. \

Nchm. 2J/a Uhr: Gottedick
Haiger. Pfr. Gründler

Odeiroßdach.
Mittw. 8 U.: «ers. d. . .
Donnerst, ab. >/,9 U. Bibelff

im Bereinshaus. ‘i
Freit, abd. 8 U.: Versand

des Jünglingsvereios.
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